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Juvaliditäts- und Altersverſicherung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Königlichen Hauptmann a. D.

Herrn von Manſtein zu Merſeburg (Geſchäftsgebäude der Verſicherungsanſtalt, Zimmer Nr. 15)
an Stelle der Herren Landesſecretariatsaſſiſtenten Eilert und Gerhardt hierſelbſt zum Kontroll
beamten für den Kreis Merſeburg beſtellt haben, welcher zur Auskunftsertheilung in
IJnvaliditäts und Altersverſicherungs Aagelegenheiten Mittwochs und Sonnabends in
den Vormittagsſtunden von S Uhr ab jederzeit bereit ſein wird.

Merſeburg, den 11. Juli 1892.
Der Vorſtand der Verficherungsanſtalt Sachſen-Anhalt. J. V.: Körte.

Submiſſion.
Die Anſtreicherarbeiten in der Neumarkt, neuen Mädchen- und L. Knaben-

Bürger-Schule ſollen im Wege der öffentlichen vergeben werden.
rten ſinVerſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offe d bis

Dienſtag, den 19. Juli er., Vormittags 11 Uhr
im Kommunalbüreau abzugeben,

Bedingungen liegen daſelbſt aus.
Merſeburg, den 14, Juli 1892. Die Bau Deputation des Magiſtrats.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im Kommunalbüreau vom 15. bis 30. Juli d. J.
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein-
wendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 13. Juli 1892. Der Magiſtrat.
o „;7Jftklleè”l“ c ——JU—— J J „.-„-Z

Merſeburg, den 15. Juli 1892.

F Eine günſtige Wendung.
80. Jm vorigen Jahre um dieſe Zeit be

herrſchte eine wirthſchaftliche Frage die öffent
lichen Erörterungen. Die Ernte 1890 hatte in
den Hauptgebieten der europäiſchen Getreide
production ungenügende Körnererträge geliefert;
in Folge deſſen war ſeit Frühjahr 1891 in
ſteigendem Maße Knappheit an Brodfrucht auf
dem Getreidemarkte eingetreten und ſtiegen die
Preiſe auf einen Stand, der ſelbſt die Preiſe
der theuerſten Jahre während des letzten Jahr-
zehnts übertraf. War auch den Landwirthen,
ſo weit ſie noch Getreide zu verkaufen hatten,
die gute Einnahme zu gönnen, ſo blieb doch,
namentlich bei dem minder glänzenden Gang der
Geſchäfte als in den Vorjahren, die Vertheuerung
der nothwendigſten Lebensmittel für weite
Schichten der Bevölkerung Gegenſtand ernſter
Beſorgniſſe. Verſchärft wurde dieſe Lage noch
dadurch, daß die Ausſichten auf die Ernte 1891
ſowohl bei uns als auch in Rußland, das uns
große Mengen Roggen zu liefern pflegte, ſehr
trübe waren. Zwar trat noch im Juni für
Deutſchland günſtigeres Wetter ein, allein in
Rußland wurde eine vollſtändige Mißernte in
ungewöhnlich großem räumlichem Umfange zur
Gewißheit. Die ruſſiſche Regierung ſah ſich ge
nöthigt, gegen die Gefahr von Hungersnöthen
mit dem Ausfuhrverbot für Getreide anzukämpfen.
Nun ſchnellten die Preiſe auf dem Weltmarkt
und im Jnlande erſt recht in die Höhe. Die
Tonne Roggen galt bei uns bis zu 240 und
250 Mk. Leider trug die Bewegung auf vor
übergehende Aufhebung oder Ermäßigung der
Getreidezölle dazu bei, daß ein Theil der Getreide
ſpekulation, auf den Erfolg dieſer Bewegung
rechnend, Zuſuhren zum deutſchen Markte fern
zu halten ſuchte. Die Regierung lehnte die
Suspenſion der Getreidezölle ab, weil es ſich
nur um einen vorübergehenden Zuſtand handeln
könne und wirkliche Nothſtände bei den gebeſſerten
Ausſichten auf die heimiſche Ernte nicht zu be
fürchten ſeien, weil ferner jene Maßregel wegen
der dann zu erwartenden Steigerung des Welt
marktpreiſes doch dem Verbraucher die Brot-
früchte nicht um den Betrag des Zolles verbilligen
werde, und weil endlich ein Rütteln an dem
Syſtem unſerer Getreidezölle unſere Stellung bei
dem Abſchluß von Handelsverträgen ſehr er
ſchweren müßte. Eine Erniedrigung des Roggen
und Weizenzolles konnte erſt dann dem Konſu-
menten zu Gute kommen, wenn ſie für die Dauer
berechnet war, und dies ſollte eben und iſt durch
die Handelsverträge geſchehen.

Vergleichen wir damit die gegenwärtige Lage,
ſo haben wir vollen Grund zur Befriedigung.
Der Himmel ſcheint uns in Deutſchland ein
gutes Erntejahr zu beſcheeren, Roggen wurde
am 9. Juli an der Berliner Börſe mit 182 192
Mark loco und auf September- Oktober mit 172
Mark gehandelt. Das ſind Preiſe, die zwar noch
über dem Durchſchnitt der letzten 10 Jahre
ſtehen, aber als ungewöhnlich hoch nur dann
angeſehen werden können, wenn man ſie mit den

Vurchſchnittspreiſen von 1886 und 1887 ver-
gleicht, die mit 130 und 120 Mark thatſächlich
für die Landwirthe nicht auskömmlich waren und
die deutſche Landwirthſchaft ſehr gefährdeten.
Weizen galt am 9. Juli 172,50 Mk. (Lieferungs-
qualität) und für SeptemberOktober 175 Mark
das heißt weniger als 1880/83 und 1889/90.

Auch das dürfen wir als einen großen Vortheil
betrachten, daß das Thema der Getreidezölle
mehr und mehr aus der öffentlichen Diskuſſion
geſchwunden iſt. Selbſt freihändleriſche Kreiſe,
die noch im vorigen Jahre lebhaft gegen die
Kornzölle agitirt hatten und am liebſten ihre
gänzliche Abſchaffung geſehen haben würden,
ſcheinen mehr und mehr anzuerkennen, daß es
unzweckmäßig und zum mindeſten ausſichtslos
wäre, den alten Streit zu erneuern. Es iſt
immer geſagt worden, daß der Handel feſte Ver
hältniſſe nöthig habe, und ſolche haben wir jetzt
in einer Geſtalt, die, ohne die Getreideverbraucher
ſchwer zu belaſten, der Landwirthſchaft einen
Schutz gewährt, der ihrer lange Zeit ungünftig
geweſenen Lage angemeſſen und durch die große
Zahl der von der Landwirthſchaft in Deutſchland
lebenden Perſonen gerechtfertigt iſt. Man darf
es nicht gering anſchlagen, daß ſich die heftigen
Meinungskämpfe um die landwirthſchaftlichen
Schutzzölle beruhigt haben. Die agrariſchen
Kreiſe, denen die in den Handelsverträgen ent-
haltene Herabſetzung der hohen und darum in
Theuerungszeiten beſonders ſcharf angefeindeten
Schutzzölle auf Roggen und Weizen ſehr un
willkommen war, werden zugeben müſſen, daß
dieſe Beunruhigung wie im allgemeinen Jntereſſe,
ſo auch in dem der Landwirthſchaft ſelbſt liegt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 15. Juli.

Vom i Jm Neuen Palais wurde am
Donnerſtag der Geburtstag des dritten Sohnes
des Kaiſerpaares, des Prinzen Adalbert,
geboren 1884, feſtlich begangen. Schon in früher
Morgenſtunde hatten die Mitglieder der kaiſer
lichen Familie und Anverwandte, welche z. Z.
im Neuen Palais zum Beſuch verweilen, dem
jugendlichen Prinzen ihre Glückwünſche abge-
ſtattet. Die Kapelle des 1. Garderegiments z. F.
brachte eine ſolenne Morgenmuſik dar. Jn Berlin
ſowohl als in Potsdam hatten die kaiſerlichen
und prinzlichen Palais Flaggenſchmuck angelegt.
Heute Freitag erſolgt die Abreiſe der kaiſer-
lichen Prinzen nach Wilhelmshöhe.

Die Großjährigkeitserklärung
des Prinzen Friedrich Heinrich, des
älteſten Sohnes des Prinzen Albrecht von
Preußen, wird heute, Freitag, als an ſeinem
18. Geburtstage in Schloß Kamenz erfolgen.

Nach einer Meldung der „Münch. Neueſt.
Nachr,“, wäre der Umſtand, daß Fürſt Bis-
marck auf ſeiner Reiſe weder von dem König
von Sachſen, noch von dem Prinzregenten von
Bayern empfangen wurde, auf eine Anregung
des Kaiſers Franz Joſef von Oeſter-
reich zurückzuführen. Auch aus Wien
kommt die gleiche Nachricht.

Kine Kundgebung der Reichsre
gierung zur Choleragefahr bringt die
Nordd. Allg. Ztg. Die Nachrichten, welche aus
Aſien und aus dem europäiſchen Rußland hierher
gelangen, laſſen keinen Zweifel darüber, daß wir
auf ein weiteres Vordringen der Cholera vom
Oſten her gefaßt ſein müſſen. Runmehr ſindaber aus dem Weſten Nachrichten m eſſen

welche die Möglichkeit eines Auftretens der Krank
heit jenſeits unſerer Weſtgrenzen ergeben. Die
öffentliche Meinung in Deutſchland hat ſich durch
die Seuchennachrichten bisher nicht beunruhigt ge
zeigt und mit Recht. Denn die Bevölkerung darf
ſich, ebenſo wie bei den letzten Epidemien, welche
Deutſchland glücklicherweiſe wenig oder gar nicht
berührt haben, in dem Bewußtſein geſichert fühlen,
daß die Reichsverwaltung und die Behörden in
den Grenzgebieten der einzelnen Bundesſtaaten
dem Gange der Seuche mit Aufmerkſamkeit
folgen und alle Maßregeln vorgeſehen haben,
welche geboten ſind, falls die Krankheit wider
Verhoffen in unſerer Nähe erſcheinen ſollte.

Der Wechſel in den deutſchen Ge
ſandtſchaftspoſten. Gutem Vernehmen nach
wird der bisherige Vertreter Deutſchlands für
Schweden und Norwegen, der Wirkl. Geh.
Legationsrath Buſch, den Geſandtſchaftspoſten
in Bern übernehmen. An ſeiner Stelle iſt zum
Geſandten in Stockholm der zum Auswärtigen
Amte kommandirte Generallieutenant Graf
Wedell auserſehen.

Die Reichsregierung ſchweigt zu allen er
neuten Angriffen, welche in den Hamburger
Nachrichten des Fürſten Bismarckgegen
den Grafen Caprivi erhoben werden.
Es wird geſagt, nach der Rückkehr des Kaiſers
ſollten erneute Publikationen gegen den Altreichs-
kanzler im amtlichen Blatte erfolgen. Jndeſſen
liegt hier wohl nur eine Muthmaßung vor, und
noch dazu eine unrichtige.

Einer Pariſer Mel)ung zufolge, wird der
franzöſiſche Generalkonſul Jacquot
in Folge ſeines Leipziger nächtlichen Aben
teuers zur Dispoſition geſtellt werden.

Der Reichsanzeiger bezeichnet es als ſelbſt
verſtändlich, daß der zur Unterſuchung der
Ueberſchwemmungs verhältniſſe c. ein
geſetzte Ausſchuß, welchem zwei ſcharf abgegrenzte
Fragen zur Beurtheilung und Prüfung über-
wieſen ſind, in die Prüfung von Beſchwerden
nicht eintreten könne, welche mit jenen beiden
Fragen keine Berührung haben. Dagegen werde
er neben der allgemeinen Prüfung und Be-
antwortung dieſer Fragen auch die ge-
wiſſenhafte und ſorgfältige Prüfung von
beſonderen Fällen und Beſchwerden ſich an
gelegen ſein laſſen, in welchen eine nachtheilige
Einwirkung der bei der Regulirung und
Kanalifirung der preußiſchen Flüſſe bisher an
gewandten Grundſätze auf Vermehrung der
Hochwaſſergefahren und Ueberſchwemmuggs-
ſchäden behauptet und durch Beibringung der
erforderlichen Unterlagen nachgewieſen werden
könne. Der Ausſchuß wird zur zweiten Seſſion
im Herbſt zuſammentreten, die Arbeiten der
erſten Seſſion ſind zu Ende,

Aus Deutſch-Oſtaf rika. Die Ex-
pedition zur Fortſchaffung des Peters-
Dampfers von der deutſch oſtafrikaniſchen
Küſte wird wahrſcheinlich nicht vor September
Oktober in Gang kommen. Die aus Oſtafrika
gelangten Nachrichten, daß man dort in der
Schutztruppe nach einem Leiter der Expedition
ſuche, insbeſondere die Meldung, daß der Schotte
Stokes zum Führer auserſehen ſei, erweiſen ſich
als unzutreffend. Vielmehr ſteht, wie verlautet,
die Ausführungskommiſſion der Koloniallotterie
mit einigen älteren Oſtafrikanern, welche ſich
nach ihrem Ausſcheiden aus der deutſchen Schutz
truppe in verſchiedenen Stellungen auf deutſchem
Boden aufhalten, in Untechandlung.

Rußland. Die Cholera in Rußland.
Die Loſung in allen größeren und kleineren
Städten Rußlands welche ſich alleſammt von
der Choleragefahr bedroht ſehen, iſt jetzt: Groß
reinemachen und das ſtolze Petersburg macht
keine Ausnahme von dieſer Regel. Auf allen
öffentlichen Plätzen, Straßen und Höfen ſieht
man in Petersburg Tauſende und Abertauſende
von Arbeitern damit bveſchäftigt, die unge-
heueren Mengen des angeſammelten Koths und

Straßenſchmutzes auf große Miſtwagen zu laden
und ſie nach außerhalb zu ſchaffen, die Maſſe
des in letzter Zeit in der ruſſiſchen Hauptſtadt

r t arbeitsloſen Landvolkes iſt
roh, auf dieſe Weiſe lohnende, wenn auch ſehr
anrüchige Arbeit, gefunden zu haben, während
die großſtädtiſche Bevölkerung und ſelbſt die
beſſeren Stände in dieſen Straßen und Hof-
reinigern die Retter aus der Noth erblicken.
Dieſe ganze Sachlage hat ſozuſagen über Nacht
der bekannte Petersburger Arzt Profeſſor Ede
kauer durch einige Worte getroffen, welche er auf
Srund ſeiner vielfachen Erfahrungen auf dem
Gebiete der Choleraepidemie hat fallen laſſen,
und nach welchen es keineswegs die Quarantäne
und die ſonſtigen noch ſo ſtreng durchge-
führten Abſperrungsmaßregeln ſeien, durch
die man Städte vor der Choleragefahr ſchützen
könnte. Das einzige Schutzmittel dagegen ſei
die gründliche Reinigung der Höfe und der
Wohnräume und eine fortwährende Desinfektion
der Luft und der Gegenſtände. Mehr als jeder
Andere nahm ſich dieſe Mahnung der neue
Polizeichef von Petersburg Generalmajor von
Wahl, zu Herzen, welcher überhaupt eine ſehr
große Energie auf dem Gebiete der Reinigung
Petersburgs bereits ſeit ſeinem Amtsantritt ent
wickelt, was um ſo mehr Noth thut, als einige
Stadttheile und Wohnhäuſer Petersburgs der
durch ihren Schmutz ſo verrufenen Stadt Baku
nichts nachgeben. Es wird ſich bald zeigen
müſſen, ob dieſe Generalreinigung thatſächlich
in dem Maße vor der Cholera ſchützen werde,
wie man es ſich allgemein verſpricht. Vorläufig
iſt die Befürchtung und die Angſt vor der heran
nahenden Cholera noch im Steigen begriffen.
Unzufrieden bleibt man mit allen bisherigen
Anordnungen der Regierung, darunter auch mit
dem Entſchluſſe, daß die Meſſe zu Niſchnei-
Nowgorod in dieſem Jahre abgehalten
und pünktlich am 27. d. M. eröffnet werden
ſoll. Der Umſtand, daß zu dieſer Meſſe zahlreiche
Perſonen und Frachten aus Mittelaſten und dem
afghaniſch perſiſchen Grenzgebiet in Niſchnei-
Nowgorod zuſammenſtrömen, der Sache
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einen ſehr
bedrohlichen Charakter, während die Handels
und Verkehrsintereſſen Rußlands durch den ein-
maligen Wegfall der Meſſe zu NiſchneiNowgorod
nach allgemeiner Auffaſſung keinerlei wefentliche
Einbuße erlitten hätten. Man fürchtet, daß mit
dieſer Meſſe vielleicht ein neuer Herd für die
Verbreitung der Cholera geſchaffen werden wird,
ohne dem ruſſiſchen Handel irgend welche
weſentliche Vortheile zu bringen,

Frankreich. Die Franzoſen werden un
geduldig. Jn einem auffallenden Artikel
führt der Pariſer „Figaro“ aus, es ſei Zeit,
daß Frankreich aus dem Zeitabſchnitt der
Liebäugelei mit Rußland in den der
feſten Verbindung trete. Die Liebäugelei,
die Rußland zu nichts verpflichte, könne Frank
reich ſehr ſchaden, da ſie Mißtrauen
und Verſtimmung gegen Frankreich erwecke
und den Ausbruch eines Krieges beſchleunigen
könne, der dann Frankreich vereinſamt fände. Bisher
habe Rußland die franzöſiſchen Bündniß-
anträge mit dem Vorwande abgelehnt, daß
man der Stetigkeit der Pariſer Regierung nicht
ſicher ſei angeſichts der inneren Zuſtände Ruß-
lands, der Hungersnoth, der Cholera, der vor
ausſichtlichen neuen Mißernte, der militäriſchen
Unfertigkeit, des wahrſcheinlichen Rücktritts Giers
und Wyſchnegradski's müſſe Frankreich auf einem
förmlichen Bündniſſe beſtehen, da es nicht wiſſe,
welche Perſonen und Verhältniſſe es im ent
ſcheidenden Augenblicke vor ſich finden werde
und das Wohlwollen der heutigen Perſönlichkeiten
ihre Nachfolger nicht binde.

Großbritannien. Die Parlaments
neuwahlen haben nunmehr definitiv eine
Mehrheit für Gladſtone ergeben, das
konſervative Miniſterium Salisbury muß alſo
einem liberalen Kabinet Gladſtone Platz machen
Allgemein wird aber bezweifelt, daß Gladſtone
die Verwirklichung ſeiner iriſchen Pläne ſo bald
elingen wird. Es kann daher raſch ein Um-et eintreten. Verſchiedene neue Wahl

ausſchreitungen werden gemeldet, bei welchen
e die Frauen mächtig mit dazwiſchengehauen
aben,



Amerika. Die Streitigkeiten in Home
ſtead bei Pittsburg werden vorausſichtlich
friedlich geſchlichtet werden es ſoll auch wegen
des Kampfes der Arbeiter mit den Poliziſten
weiter keine Verfolgung eintreten, da erwieſen
erſcheint, daß die Beamten ihre Vollmachten nicht
unerheblich überſchritten haben.

Afrika. Die Nachricht vom Tode Emin
Paſchas ſtellt ſich jetzt definitiv als un-
richtig heraus. Unſer Landsmann iſt in
Bukumbi am Südufer des ViktoriaSees. Sein
Augenleiden iſt in völlige Erblindung
übergegangen. Lieutenant Sangheld,
früherer Stationschef der deutſchen Station
Bukoba am ViktoriaSee, iſt in Bagamoyo an
der Küſte angekommen. Der kleine Regierungs
dampfer „München“ iſt den RuſidſchiFluß
während des Schluſſes der Regenzeit über
100 engliſche Meilen weit hinaufgefahren. Der
Ruſidſchi iſt demnach für kleine Dampfer
viel weiter ſchiffbar, als man erſt annahm.

Telegraphiſche Depeſchen.
Von der Kaiſerreiſe.

Berlin, 14, Juli. Kaiſer Wilhelm
iſt auf ſeiner Nordlandsfahrt von Lyngen in
Skaarö eingetroffen. Von dort aus gedenkt der
Kaiſer an Bord eines Walfiſchfahrers zu gehen,
um einer Jagd auf Walfiſche beizuwohnen.
Das Befinden des Monarchen iſt andauernd
das allervortrefflichſte. Auch während der letzt
vergangenen Reiſetage erledigte derſelbe in ge
wohnter Weiſe an Bord der Yacht „Kaiſer
adler“ die laufenden Regierungsangelegenheiten
und nahm Vorträge entgegen.

Die Berliner Weltausſtellung.
Berlin, 14. Juli. Jn Berlin war am

Donnerſtag das Gerücht verbreitet, das Welt-
ausſtellungsprojekt ſei definitiv genehmigt, als
Platz ſei ein Terrain im Weſten in Ausſicht ge
nommen. Die Meldung iſt wohl etwas ver
früht. Red.)

Der neue Bürgermeiſter von Berlin.
Berlin, 14. Juli. Einzelne Blätter hatten

die Meldung verbreitet, der Kaiſer habe ſich
dahin geäußert, er werde keinen Freiſinnigen
wieder als Oberbürgermeiſter von Berlin be-
ſtätigen. Wie die „Poſt“ erfährt, iſt dies ganze
Gerede aus der Luft gegriffen. Wenn, was
wahrſcheinlich, der heutige Bürgermeiſter (und
freiſinnige Abgeordnete) Zelle gewählt werden
ſollte zum Nachfolger Forckenbecks, ſo werde ihmdie kaiſerliche Keſtatigung auch nicht verſagt

werden.

Wien, 14. Juli. Jm ungariſchen Ab
eordnetenhauſe ſind am Donnerſtag die neuen

ährungsvorlagen nahezu einſtimmig an
genommen worden. Jm Wiener Reichsrath
iſt daſſelbe Endergebniß geſichert.

Paris, 14. Juli. Heute Donnerſtag iſt
in Frankreich das Nationalfeſt begangen.
Jn Paris das ſich mit zahlreichen franzöſiſchen
und ruſſiſchen Fahnen herausgeputzt hatte, be
gann die Feier ſchon am geſtrigen Abend mit
einem großen Fackelzug. Die Betheiligung war
ſehr lebhaft. Gegen etwaige anarchiſtiſche An
ſchläge hatte die Polizei die weitgehendſten Vor
ſichtsmaßregeln ergriffen, zumal unter einer Brücke
vor Paris ein neues Dynamitverſteck ermittelt
worden war. Man ſah am Feſttage in Paris
ſelbſt mehr ruſſiſche als franzöſiſche Fahnen,
das Volk trug auch ruſſiſch franzöſiſche Kokarden,
die Muſiker auf den Tanzplätzen ſpielten
die Czarenhymne 2c, Die Patriotenliga legte

(Nachdruck verboten.)

Der Tag von S. Vitus.
11] Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

Andriana würde ſein werden, wenn Bojamontes
Tod ſie zur Wittwe gemacht. Hatte ſie ihm
nicht verheißungsvoll zugerufen „wer ausharret,
wird gekrönt“ wohl, er wollte harren, bis
er ihren Beſitz errungen für dieſen war ihm
kein Preis zu hoch.

Doch jedesmal, wenn er an die Geliebte ſeiner
Jugend dachte und ihr ſchönes Antlitz, ihr holdes
Lächeln ſich vergegenwärtigen wollte erblickte er
o Schrecken, das blutige Haupt Marco Quirini's!

Von Entſetzen gepackt ſprang er endlich auf,
hüllte ſich in ſeinen Mantel und durcheilte raſtlos
das weite Gemach, bis der Morgen heraufdäm
merte, einen ſchönen Tag verheißend.

Einen ſchönen Tag er iſt mit Blut ver
zeichnet im Buche der Geſchichte Venedigs.

Zum Kampfe gerüſtet und gewappnet, den
Helm mit dem wehenden Federbuſch auf dem
ſtolz getragenen Haupte, ſo trat Bojamonte
Tiepolo aus ſeinem Palazzo, um die Schaaren
der ſtreitbaren Männer zu beſichtigen und ihnen
die letzten Befehle zu ertheilen.

Ein Gleiches that auch Marco Quirini, der
den anderen Heerhaufen befehligte.

Es war ausgemacht worden daß die Hälfte
derStreitmacht, welche die Verſchworenen geworben,

von Bojamonte Tiepolo angeführt, durch die
Merceria ſich auf dem Markusplatz begeben ſolle,
während die Schaar des Mareo Quirini vom
Rialto über die Ponte del Lovo durch die ſchmale
Gaſſe dei r und die Brücke dei Dai“) zum
Dogenpalaſte zog.

Die hier benannten Straßen und Brücken exiſtiren
noch heute unter denſelben Namen, die Ponte dei Dai führt
direkt unter die alten Prokuratien am Markusplatze.

am Fuße der Straßburg-Statue, des Denkmals
der Jungfrau von Orleans und Gambettas
Kränze nieder. Ruheſtörungen kamen dabei nicht
vor. Nachmittags war Parade, das Wetter
nicht ſehr freundlich. Präſident Carnot wurde
lebhaft begrüßt, Abgeſehen von der Verhaftung
einiger renitenter Perſonen ſind grobe Aus
ſchreitungen bisher nicht bekannt geworden. Ein
Pöbelhaufe verſuchte die Straßburgſtatue umzu
ſtürzen, doch wurde dies Beginnen polizeilich
verhindert.

Neue Cholerarevolten.
Petersburg, 14. Juli. Jn Saratow

hat der Pöbel, gereizt durch das unſinnige Gerücht,

daß die Aerzte die Kranken lebendig begraben
ließen, große Ausſchreitungen begangen. Ein
Polizeibureau, die Wohnungen des Polizei
meiſters und einiger Aerzte, ſowie das Cholera
ſpital wurden geplündert, 17 Kranke wurden
davongeſchleppt. Die Beamten des Kranken
hauſes wurden angegriffen und zwei von ihnen
erſchlagen. Da die Polizei machtlos blieb,
wurden Truppen requirirt, die ſcharf ſchoſſen.
Drei Perſonen wurden getödtet, vier verwundet.

Zahlreiche Verhaftungen ſind erfolgt. Jn
Baku ſind bisher 900 Perſonen an der
Cholera geſtorben. Die Flüchtlinge von
Baku haben die Seuche nach Batum und in die
größeren Städte des Kaukaſus eingeſchleppt.

London, 14. Juli. Aus Tanger wird
der Abſchluß eines neuen Handelsvertrages
zwiſchen dem Sultan von Marokko und
England gemeldet.

Madrid, 14. Juli. Aus Selva wird
ein neuer Aufruhr gemeldet. Die Bevölkerung
verweigerte die Bezahlung der erhöhten Lokal
ſteuern, ſtürmte die Bürgermeiſterei, ſperrte die
Gendarmen ein und verbrannte die Steuerzettel.
Der Bürgermeiſter flüchtete.

Aus dem Jahresbericht der Handels
kammer zu Halle a. S.

Der Jahresbericht der Handelskammer iſt ſoeben zur
Ausgabe gelangt. Die an die Spitze des Berichts geſtellte
Ueberſicht über die allgemeine Lage des Handels
n Gewerbes im Handelskammerbezirk lautet folgender
maßen

Das Jahr 1891, über welches wir im Nachfolgenden
Bericht erſtatten, iſt in unſerm Kammerbezirke für Jn-
duſtrie, Handel und Gewerbe überwiegend ungünſtig
verlaufen. Wenn die abſteigende wirthſchaftliche Bewegung
ſich auch nicht auf alle Zweige induſtrieller bezw. gewerb
licher Thätigkeit erſtreckte und einzelne hervorragende
Anſtalten noch von einem guten Geſchäftsgange und ſogar
von einer geſteigerten Thätigkeit zu berichten vermochten,
ſo wird hierdurch die allgemeine Lage im Erwerbsleben
nur in ſo geringer Weiſe berührt, daß das Geſammtbild
durch dieſe vereinzelten Erſcheinungen eine Aenderung nicht
erfahren kann.

Das Bankgeſchäft hatte im verfloſſenen Jahre
unter der allgemeinen Lebloſigkeit des Verkehrs erheblich
zu leiden und die vorhergehende Ueberanſpannung auf
dem Gebiete des Geldumſatzes machte ſich in verſchiedener
Weiſe bemerkbar. Dagegen übten 2 Falliſſemente in
unſerm Bezirke (in Wittenberg und Naumburg) nur einen
vorübergehenden Eindruck aus. Recht weſentlich zu ſtatten
kam vieſem Geſchäftszweige die günſtige Ernte ſowie der
rege Umſatz in Zucker und Produkten der Mineralinduſtrie.

Jn der Zuckerinduftrie gefſtaltet ſich die Geſchäfts
lage für die Rohzuckerfabriken verhältnißmäßig günſtig
denn der gegen das Vorjahr geringere Ertrag an Rüben
von dem Hektar der bebauten Bodenfläche wurde durch
den vermehrten Anbau ausgeglichen, während die Aus
beute an Rohzucker im allgemeinen der des Jahres 1890
gleichkam. Auch die Preiſe für Rohzucker konnten durch
weg als befriedigende bezeichnet werden. Dagegen waren
die Preiſe für raffinirten Zucker einem fortge
ſetzten Drucke ausgeſetzt, welcher dadurch hervorgerufen
wurde, daß das Angebot von raffinirtem Zucker auf dem

Kaum begrüßten ſich die Führer, da glitt
Bojamontes Abdlerblick über die Reihen hin und
zu Quirini gewendet, ſagte er fragend

„Wo iſt Marco Donato, er iſt der einzige, den
ich vermiſſe

„Soeben erhielt ich Kunde erwiderte Qui-
rini, „daß Marco Donato ſchwer erkrankt, ſein
Siechbette nicht verlaſſen könne. Bekennen will
ich's, daß ich es ungern vernahm, galt es mir
doch für ein übles Vorzeichen.“

„Mit nichten!“ rief Bojamonte fröhlich, „ein
gutes Omen iſt mir, daß ſtatt der ſchlimmen Zahl
13 die Führer nunmehr noch 12 ſind, welche
die Streiter befehligen laſſet uns aufbrechen,
edler Marco Quirini, ehe der laute Tag zum
Ankläger wird und dem ſchlummernden Dogen
mit ängſtlichem Weckruf unſer Nahen kündet!“

Durch die feſten, ehernen Züge des alten
Mannes ging ein Zucken, ſein Herz krampfte
ſich zuſammen.

„Lebt wohl, Bojamonte“ ſprach er leiſe und
reichte ſeinem Eidam die Rechte. Dieſer ſchüttelte
ſie herzhaft und ſagte lächelnd; „Auf Wieder
ſehen als Sieger im Palazzo ducale!“ Die
Führer ordneten ihre Schaaren und dieſe ſetzten
ſich in Bewegung ſtill, ohne Wort noch Gruß
zu tauſchen, Marco Quirint allen voran.

So gelangte ſein Zug über die Brücke dei Dai
zu dem ſchmalen Gäßchen, das auf den Markus-
platz mündet. Hier hielt der Haufe einen
Moment, und ſtürzte ſich dann mit dem lauten
Rufe: „Tod dem Dogen!“ hinaus auf den Platz.

Hier jedoch wartete der Verſchworenen eine
furchtbare Ueberraſchung. Jn geſchloſſenen Reihen
ſtanden die Soldaten der Republik dort auf-
marſchirt, eine endloſe Zahl und als hätten ſie
nur auf das Erſcheinen der Empörer gewartet,
warfen ſie ſich auf dieſelben dieſe durch den
gänzlich ungeahnten Angriff auseinanderſprengend.

heimiſchen Markte durch neu gegründete Raffinerieen ſtark
vermehrt worden war. Für den Ausfuhrhandel
in Zucker geſtaltete ſich die Geſchäftslage aus dem Grunde
zufriedenſtellend, weil durch die erleichterte Ausfuhr von
Rohzucker nach den Vereinigten Staaten ein reger Abfluß
von Zucker ſtattfand, wodurch nicht zum mindeſtens be
wirkt wurde, daß die Preiſe für Rohzucker gehalten
werden bezw. ſteigen konnten.

Im Braunkohlenbergbau iſt im verfloſſenen
Jahre im großen und ganzen ein Rüchkſchritt nicht zu ver
zeichnen geweſen, da in Folge des langanhaltenden
Winters 1890/91 auch im Laufe des Sommers 1891 eine
etwas lebhaftere Nachfrage nach Braunkohlen, Naß
preßſteinen und Briketts in die Erſcheinung trat. Die
ſelbe erlahmte jedoch bald wieder, weil durch die ünſtige
Geſtaltung der Frachtſätze für böhmiſche Braunkohle be
wirkt wurde, daß dieſelbe in großen Mengen und zu
billigen Preiſen im hieſigen Bezirke ſelbſt an den
Förderungsſtätten der Braunkohlen angeboten werden
konnte. Es erſcheint daher eine Ermäßigung der Fracht
ſätze für hieſige Braunkohlen dringend erwünſcht. Die
günſtige Geſchäftslage für die Paraffin, Paraffin-
kerzen- und Solarölinduſtrie, von welcher wir
im vorhergehenden Jahresberichte geſporchen haben, hat
noch in der erſten Hälfte des Jahres 1891 angehalten,
während gegen den Schluß deſſelben fich eine Abſchwächung
bemerkbar machte. Die Entwickelung des Geſchäftes trübte
ſich im Hinblicke auf den befürchteten Zuſammenbruch
der amerikaniſchen und ſchottiſchen Hochpreisvereinigung,
wodurch ein heftiger Kampf um den bisherigen Beſitzſtand
auf dem Weltmarkte ausbrach.

Der Kupferſchieferbergban hat mit erheblichen
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, da einestheils die
reicheren Abbauſohlen durch Waſſerdurchbrüche außer Be
trieb geſetzt wurden und ärmere Schächte abgebaut werden
mußten, anderntheils die Preiſe für Kupfer und Silber
einem fortwährenden Sinken ausgeſetzt waren.

Bezüglich der Maſchineninduſtrie iſt zu be
merken, daß dieſelbe auch im hieſigen Bezirke von der
allgemeinen ungünſtigen Geſchäftslage nicht unbeeinflußt
geblieben iſt. Wenn man daher durchweg von einem
Stillſtande, wenn nicht Rückgange berichten muß, ſo darf
hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß einzelne gro e Zweige
dieſer induſtriellen Kategorie einen recht befriedigenden
Geſchäftsgang aufzuweiſen hatten. Von einigen wenigen
Fabriken iſt ſogar berichtet worden, daß ihre Geſammt
erzeugung die des vorhergehenden Jahres noch über
troffen hat.

Für den Getreidehandel war das Geſchäfts
ergebniß durchweg befriedigend, da einestheils im hieſigen
Bezirke eine gute Mittelernte erzielt worden war und
andernteils die Preiſe für Roggen unb Weizen eine Höhe
erreichten, wie ſie ſeit Jahrzehnten nicht in die Erſcheinung
getreten iſt. Durch die ruſſiſchen Ausfuhrverbote, die
günſtige Ernte in Amerika und die Fehlernten in ver
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſowie auch benachbarter
Länder geſtalteten ſich die Verhältniſſe auf dem Getreide
markte indeß zu recht wechſelvollen.

Jn der Mühleninduſtrie konnten die Preis
ſteigerungen für Mehl denen für Getreide nur ſehr langſam
folgen, da die Kaufkraft bezw. die Konſumfähigkeit der
Bevölkerung merklich nachgelaſſen hatte. Da jedoch
viele größere Mühlen Getreide zu niederen Preiſen
eingekauft hatten bezw. Abſchlüſſe auf Lieferung
eingegangen waren, ſo konnten dieſelben mit einem
befriedigenden Ergebniſſe rechnen. Beim Sinken
der Getreidepreiſe nach Abſchluß der neuen Handels
verträge bewirkte das große Angebot von Mühlen
fabrikaten, daß die Preiſe derſelben ſich ſofort in gleicher
Weiſe nach abwärts bewegten, wie ſolches bei den Ge
treidepreiſen der Fall war.

Die Weizenſtärkefabrikation lag in Folge der
hohen Preiſe für das Rohprodukt vollſtändig darnieder.
Faſt ſämmtliche Fabriken ſahen ſich genöthigt, ihren Be
trieb einzuſchränken oder gänzlich einzuſtellen, da in Folge
des Verhältniſſes der Stärkepreiſe zu denen des Weizens
nur mit Schaden gearbeitet werden konnte.

Der im letzten Berichte gemeldete Rückſchritt der
Malzinduſtrie hat im Jahre 1891 angehalten, weil
durch die Gründung neuer und Erweiterung älterer Malz
fabriken das Angebot ſich erheblich vermehrt hat.

Die Geſchäftslage der Brauereiinduſtrie kann
nur als befriedigend bezeichnet werden. Der Bierverbrauch
hat einestheils in Folge des naßkalten Sommers und des
geringeren Einkommens der Bevölkerung nachgelaſſen,
anderntheils hat auch die ſeitens der Sozialdemokratie
über verſchiedene Brauereien verhängte Sperre einen un
günſtigen Einfluß ausgeübt. Dazu kommt noch, daß die
Einfuhr auswärtiger Biere in den hiefigen Bezirk wieder
um zugenommen hat.

Die Spritinduſtrie leidet noch immer unter der
wiederholt in eingehender Weiſe geſchilderten Lage. Da
die beſtehenden Frachtungleichheiten bewirken, daß die
mitteldeutſche Spritinduſtrie ohne jeglichen Nutzen zu
arbeiten gezwungen iſt, kann es nur immer wieder ge

wünſcht werden, daß endlich die von hier aus in wieder
holten erbetenen Frachtveränderungen zur Ein
führung gen.

Der Großhandel mit Kolonialwaaren geſtaltete
ſich einigermaßen befriedigend, obwohl auch in dieſer Hin
ſicht feſtgeſtellt werden muß, daß der Abſatz infolge der
mangeln Kaufkraft der Bevölkerung ſich verringerte,
wie auch anderſeits Verluſte durch langſame Zahlungen
und Falliſſemente zu bemerken waren. Auch vermochten
oft die Fe rei bei den ſtarken Schwankungen der
Großhandels und Einkaufspreiſe dieſen nicht z folgen,
wodurch der Unternehmergewinn mehrfach betrachtlich ge
ſchmälert wurde. Die im Berichte für 1890 erwähnte
Klage über die Konſumvereine iſt auch in dieſem Jahre
ſtellenweiſe wieder laut geworden.

Die bisherige ſchon ungünſtige Lage des Holz handelt
hat ſich im Berichtsjahre noch erheblich verſchlechtert, weil
der Abſatz ungemein ſtark zurückgegangen iſt und das An
gebot ſich infolge der allgemein ungünſtigen Geſchäftslage
aus Kreiſen, welche wegen der großen örtlichen Entfernung
bisher nicht als Konkurrenten aufgetreten waren, nicht
unbedeutend vermehrt hat. Jn Folge dieſer Verhältniſſe
ſahen ſich mehrere bedeutende Holzhandlungen des hieſigen
Bezirks veranlaßt, nach und nach den Schwerpunkt ihres
Geſchäftes nach auswärts zu verlegen.

ie Bauthätigkeit hat gleichfalls ein recht un
günſtiges Geſchäftsjahr zu verzeichnen, da die Unter
nehmungsluſt vielfach ruhte und neue Bauten faſt nur von
ſeiten der Behörden unternommen wurden.

In Folge der vorher geſchilderten Umſtände geſtalteten
ſich die Verhältniſſe in der in unſerem Kammerbezirke weit
verbreiteten und gut entwickelten Ziegeleiinduſtrie
gänzlich unbefriedigend. Geringe Nachfrage und vermehrtes
Angebot brachten die Preiſe für faſt ſämmtliche in dieſem
Geſchäftszweige hergeſtellte Fabrikate anhaltend zum Sinken,
ſo daß ſich viele Ziegeleien genöthigt ſahen, ihre Produktion
einzuſchränken,

Jm Gegenſatze hierzu war die Geſchäftslage für die
Thonwaaren- und Porzellan-Jnduſtrie durch
weg befriedigend.

ie Leder-Jnduſtrie ſowie der Lederhandel
d nicht nur wie im vorhergehenden Jahre in der
bisherigen äußerſt gedrückten Lage, ſondern die Verhältniſſe
dieſes nicht unbedeutenden Zweiges von Jnduſtrie und
Handel unſeres Bezirkes haben ſich gegenüber den ſeither
geſchilderten noch erheblich verſchlechtert. Auch waren die
Verhältniſſe inſofern ſchwieriger als ſonſt, weil viele kleine
Geſchäftsleute und Handwerker aus Anlaß der ſchlechten
wirthſchaftlichen Lage nicht den gleichen Verdienſt wie früher
erlangen konnten und in Bezug auf ihre Zahlungsfähigkeit
mit Mißtrauen betrachtet wurden.

Die geſammte Tertil-Jnduſtrie befand ſich im
verfloſſenen Berichtsjahre in recht ungünſtigen Verhältniſſen,
ſodaß ſie gegenüber dem Vorjahre noch über einen weiteren
Rückſchritt zu klagen hat. Eine Ausnahme bildeten die
Zweige der Kindermäntelfabrikation und die Herſtellung
künſtlicher Blumen, welche ein einigermaßen befriedigendes
Ergebniß erzielten. Solches wurde wohl meiſt nur deshalb
erreicht, weil beide Betriebszweige einen nicht unbeträcht
lichen Ausfuhrhandel pflegen konnten.

Für die Celluloſe- und Papier-Jnduſtrie gilt
noch immer das früher Geſagte in faſt unveränderter Weiſe.
Die Preiſe ſind infolge inländiſchen wie ausländiſchen Wett
bewerbes fort und fort geſunken, wobei der Abſatz nach
dem Auslande faſt vollſtändig abgeſchnitten worden iſt.
Der Preisniedergang für die im hieſigen Bezirke herge
ſtellten Papiere hat im Laufe des Berichtsjahres durch
ſchnittlich 10 betragen.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels. Auch der dritte Tog des

Bundesſchießens hatte ſich der ungeſchmälerten
Gunſt der Witterung und gerade in Folge deren
eines recht ſtarken Beſuches zu erfreuen.
Herrſchte ſchon in den Vormittagsſtunden
auf dem Feſtplatz ein recht reges lebendigeres
Treiben als ſelbſt am Montag, ſo war am
Nachmittage der Andrang ſogar ein ſehr ſtarker.
Beſonders angenehm machte ſich die Steigerung
in der Theilnahme am Schießen bemerklich.
Waren für Einſtandsgebühren, Schießkarten c.
in der Schießhalle am Sonntag rund dritt
halbthaſend Mark vereinnahmt, ſo waren die
Erträge am Montag bereits auf mehr als das
Doppelte dieſer Summe geſtiegen und Dienſtag
gar wurden genaue Abrechnung liegt noch nicht
vor mehr als 10000 Mk. aus den Schieß
einnahmen abgeliefert. Am Dienſtag Abend
fand das angekündigte Radfahrerfeſt der hieſigen

Viele ergriffen die Flucht, andere wieder kämpften
mit Löwenmuth. Unter ihnen befand ſich Marco
Quirini, der immer wieder ſeine Streiter zu
ſammeln ſuchte um ſeine Stellung wenigſtens ſo
lange zu halten, bis Bojamonte und ſein Heer-
haufe von der Merceria aus ebenfalls auf dem
Platze anlangen werde. Mit Bojamonte vereinigt,
hoffte Quirini ſich bis zum Dogenpalaſte durch
zuſchlagen. Vielleicht neigte ſich alsdann der
Sieg auf ihre Seite, im ſchlimmſten Falle gelang
es, den Hafen zu gewinnen die bereitliegenden
Schiffe zu beſteigen und auf einer der nahen
Jnſeln Zuflucht zu ſuchen.

Wieder feuerte der Ruf des greiſen Führers
die Seinen an und ſehnſüchtig ſpähte Marco's
Blick nach der Seite der Merceria hinüber wo
jetzt der Uhrthurm (torre dell' Orologio) ſich
erhebt. Daher mußte Bojamonte ja kommen,
vielleicht erblickte er das Fahnentuch, denn neben
dem Heerführer war der junge Fahnenträger
gegangen.

Doch ſo viel er auch ſchauen mochte, nichts
war zu ſehen, und ſchon konnte Marco Quirini
ſich der andringenden Feinde kaum erwehren, als
ſein getreuer Leibdiener ſich an ihn drängend
flüſterte:

„Rettet Euch, Meſſer Marco, und erwartet
keine Hilfe von Bojamonte Tiepolo er wird
den Markusplatz lebend nicht erreichen, denn
ſchon bei S. Giuliano haben ihn die Soldaten
der Republik überfallen und ihm den Weg verlegt

dort tobt der Kampf und Bojamonte vermag
nicht weiter vorzudringen. Flieht ſo Euch
Euer Leben lieb iſt!“

„Mein Leben rief Marco Quirini verzwei
felnd aus „armſeliger Knecht, was gilt mir
ein entehrtes Leben. Unſere Sache verloren
Bojamonte der kühne Held verloren ſo will
auch ich verloren ſein. Wer ſo hohes Spiel

geſpielt, der zahle den Einſatz, wenn die Würfel
gegen ihn gefallen

Und mit einer einzigen Bewegung voll Mannes
kraft entriß ſich Quirini den Armen ſeines
Getreuen, die ihn zurückzuhalten ſtrebten und
ſtürzte ſich mit dem Rufe:

„Tod dem Dogen Tod Pietro Gradenigo!“
in das dichteſte Kampfgewühl.

Eine Weile noch ſah man ſeinen Helmbuſch
ſtolz über den Häuptern der Söldlinge wehen
bald hier, bald dort dann ſchwankte er
und jetzt ſank er tief und tiefer, bis er auf den
Granitwürfeln des Pflaſters lag, das von dem
Blute Marco Quirinis roth gefärbt ward aus breiter
Todeswunde ſtrömte es dahin

Der getreue Lorenzo hatte dennoch Unrecht
gehabt mit ſeiner Behauptung, Bojamonte Tie
polo würde es nicht vermögen, nach dem Uber
fall auf dem Platze vor der Kirche von S.
Giuliano noch weiter vorzudringen in der Merceria.

Mit Löwenmuth kämpfte er und ſein Zuruf
begeiſterte ſeine Leute. Noch wußten dieſe nichts
von der Andern Niederlage und vermeinten,
wenn es ihnen nur gelänge, die Merceria und
den Markusplatz zu gewinnen, dann könnten ſie
ſich mit Quirini's Schaaren vereinigen und ſo
den Sieg noch erlangen.

Jetzt begannen die feſten Reihen der Soldaten
der Republik zu wanken, Bojamonte hatte ein
Blutbad unter ihnen angerichtet, und gar mancher
hauchte an der Schwelle der Kirche S. Giuliano
ſeinem letztem Athem aus.

Dicht neben dem Führer ſchritt der Fahnen
träger, ſelbſt im ärgften Gedränge nicht von
der Seite des geliebten, verehrten Herrn weichend.

(Fortſetzung folgt.)
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Vereinigungen „Adler“, „Germania“ und „Vereinigte Gahrer in ber Feſthalle ſtatt. Das

Feſt nahm einen prächtigen Verlauf und ge
reichte ſeinen Veranſtaltern zur beſonderen
Ehre. Da gab es ein Begrüßungsfahren
von 12 Fahrern, ein ausgezeichnetes Duett
(Geppert und Richter), einen Hochradreigen
in prächtigen Koſtümen, eine Tiroler Schützen
quadrille mit S Tanz, eine humor-
volle Pantomime „Die luſtigen Studenten“,
ein lebendes Bild, das den Sport und die
Einigkeit der Radler feierte c.

Sangerhauſen, 14. Juli, Jn Eders-
leben bei Sangerhauſen iſt das Feuerwerks
laboratorium von Große und Liebener in
die Luft geflogen, Eine Perſon wurde
getödtet, mehrere Menſchen ſind ſchwer verletzt.

t Jena, 14, Juli. Nach einer nach Jena ge
langten Mittheilung des Profeſſors Schwenninger
iſt es jetzt wahrſcheinlich geworden, daß Fürſt
Bismarck auf ſeiner Rückreiſe von Kiſſingen
nach Friedrichsruhe dorthin kommt, Er dürfte
in dieſem Falle im „Gaſthof zum Bären“ Wohnung nehmen, in welchem euſt auch Luther ab-

geſtiegen war. ßf Leipzig, 15. Juli. Ein blutiges Eifer-
ſuchtsdrama ſpielte ſich vorvergangene Nacht
in einem Hauſe der Harkortſtraße in LLindenau
ab. Dort drang Nachts gegen 2 Uhr ein in
der Reichsſtraße wohnhafter, 23 Jahre alter
Droguiſt bei ſeiner Geliebten, einer Fabrikarbei
terin ein, machte ihr heftige Vorwürfe, daß ſie
auch mit anderen Männern ausgegangen ſei,
und forderte ſie ſchließlich auf, ein von ihm mit-
gebrachtes Fläſchchen Strychnin auszutrinken.
Als das Mädchen dieſes ſeltſame Anſinnen zu-
rückwies, zog der Eiferſüchtige einen Revolver
und feuerte daraus 2 Kugeln auf ſie ab, die
beide fehlgingen. Darauf ſtach er ſich mit ſeinem
Taſchenmeſſer wiederholt in die Bruſt, ohne viel
tiefer als bis auf die Rippen einzudringen.
Endlich trank er das Gift ſelbſt aus, Als ein,
aufzder Straße vorbeigehender Schutzmann, durch
den Lärm aufmerkſam geworden, am Fenſter der
Stube Ruhe gebot, kroch der Unglückliche durch
das Fenſter auf die Straße. Er wurde auf die
Wache mitgenommen, wo er bei Ueberreichung
ſeiner Legitimationspapiere todt umſank.

f Grimma, 14. Juli. Jn der vergangenen
Nacht hat der Bäckermeiſter Chemnitzer in Bern-
bruch bei Grimma nach einem vorausgegangenen

Zwiſt mit ſeiner Frau ſeinen 25 Wochen alten
Knaben ermordet.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 15. Juli 1892.

Den noch immer, beſonders auf dem Lande,
zahlreichen Amerikaſchwärmern wird fol-
gende Zuſammenſtellung landwirthſchaft-
licher Löhne in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, mitgetheilt von dem landwirth
ſchaftlichen Miniſterium in Waſſhington, zu
denken geben. Es betrug nämlich der Mo
natslohn eines Farmarbeiters ohne Koſt
und Wohnung durchſchnittlich im Jahre 1866:
26,87 Doll., dagegen im Jahre 1892 nur
18,60 Doll. Während alſo bei uns die Löhne
ſich durchweg ſteigend bewegen, ſind ſie in
Amerika ganz erheblich gefallen in dem
genannten Zeitraum. Jm Jahre 1879 freilich waren
ſie noch niedriger als jetzt; da betrug der Durch
ſchnitt gar nur 16,06 Doll. Am niedrigſten ſind die
Löhne in den ſüdlichen Staaten vor 25 Jahren
16,83 Doll, gegen jetzt 14,86 Doll. am höchſten
in den Pacific-Staaten, 44,60 Doll. gegen
36,15 Doll. Nimmt man hinzu die hohen Preiſe
für alle Lebensbedürfniſſe, ſo geben obige Zahlen
wahrlich kein verlockendes Bild.

Ueber die Dampferkataſtrophe auf
dem Genfer See

gehen der Frankf. Ztg. folgende authentiſche Nachrichten
zu „Der Keſſel iſt nicht explodirt, wie bis jetzt angenommen
wurde, in Folge zu großen Druckes, denn er war erprobt
und geſtempelt worden auf 8/, Atmoſphären; das Sicher
heitsventil funktionirte bei 7 Atmoſphären während der
letzten Fahrt überſtieg der Druck nicht 5 Atmoſphären.
Beim Halten in Ouchy ſtieg das Manometer wie gewöhn
lich, um Atm., alſo bis auf 5*7,, die Preſſion war alſo
keine übergroße. Als Urſache des Unglücks iſt Folgendes
zu bezeichnen: Der „Montblanc“, vor 17 Jahren als
Promenadenſchiff gebaut, war eines der ſchönſten und
größten auf dem Genfer See. Seit dem vorigen Jahre
aber wurde es, bis ein neues Schnellſchiff fertig wird, zum
direkten Verkehr zwiſchen Genf-LauſanneVevy Billeneuve
gebraucht, was nicht nur eine höhere Preſſion und einen
größeren Dampfverbrauch, ſondern auch eine bedeutend
ſtärkere Keſſelfeuerung verlangte. Es war ſchon vor einem
Jahre konſtatirt worden, daß, um dieſe nöthige Quantität
Dampf in einem verhältnißmäßig kleinen Keſſel produziren
zu können, eine ſolch' große Erhitzung der inneren Wände
des Keſſels erzielt werden mußte, daß dieſe gewöhnlich bis
zur Rothglut (alſo 560 Grad) ſtieg, während die Temperatur
der äußeren Wände bei etwa 5/, Atmoſphären Preſſion
nur 150--160 Gr. betrug. Dieſer Temperaturunterſchied
bei einem Material, das nicht dazu berechnet war, bringt
nach längerer Zeit eine Molekulärveränderung hervor und
die äußere Oberfläche wird durch die viel ſtärkere Aus
dehnung des Jnnern durch Falten bedeckt, die ſich endlich,
auch bei einer die normale nicht überſteigenden Spannung
von einander trennen. Dies iſt nun auch hier geſchehen.
Die plötzliche Preſfionsſteigerung beim Halten in Ouchy
genügte, um einen Riß zwiſchen zwei Falten zu machen.
Der herausſtrömende Dampf riß die Keſſelwand weiter
auf und die Exploſion erſolgte. In einem Augenblick war
der Raum voll Dampf und heißem Waſſer, wodurch alle
Anweſenden verbrüht wurden. Fünf Perſonen wurden ge
tödtet und etwa 26 ſchwer verleht, von denen nach kurzer
Zeit 19 ihren Wunden erlagen, und einige leicht verwundet.
5 Schwerverletzte befinden ſich im Kantons Hoſpital in
Pflege, 2 ſind außer Gefahr, drei glaubt man kaum noch
retten zu können. Die Rettungsarbeiten wurden ſehr ſchnell
organifirt; 12 Aerzte wurden alsbald telegraphiſch herbei
gerufen, leider konnten ſie aber den Schwerverwundeten
keine Rettung bringen.

Wie gewöhnlich bei ſolchen Kataſtrophen ſpielten ſich die

traurigſten Szenen ab. Eine ganze Famille von
vier Perſonen, die ruhig beim Eſſen ſaß, exiſtirt nicht mehr,
in einem anderen Falle J ein Familienvater den
Tod ſeiner Frau und ſeiner beiden Töchter. Der Andrang
des Publikums nach dem Hoſpital, um Nachrichten über
das Befinden der Verwundeten zu erhalten, iſt ein unge
heuerer, wie auch die Theilnahme in der Stadt eine große
iſt. Die Schuld an dem Unglück wird allgemein der
Damppfſchifffahrt Geſellſchaft zugeſchrieben, welche auch die
Ausgaben ſcheute, wo es nicht ſein ſollte.

Es eireuliren in der Stadt Genf verſchiedene, zwar nicht
alle ſehr glaubwürdige Gerüchte, u. A., daß der Ober
maſchiniſt von Genf aus an die Direktion telephonirt habe,
daß ihm an einer Maſchine nicht Alles geheuer erſcheine;
die Anzwort ſoll gelautet haben „Fahren Sie doch! Wir
werden in Lauſanne nachſehen!“ Jch bin nicht in der
Lage, dieſe Gerüchte zu kontrolliren. Von kompetenter und
ganz zuverläſſiger Seite wird mir aber Folgendes mitge-
theilt: Die Dampfſchifffahrts Geſellſchaft war Mitglied des
Vereins ſchweizeriſcher Dampfkeſſelbeſitzer und ihre Keſſel
waren bei dieſem Verein verſichert. Jm September v. J.
erklärte der Jnſpektor dieſes Vereins, die Verſicherung der
Keſſel des „Montblane“ und des „Aigle“, weil dieſelben
reparaturbedürftig wären, nicht mehr annehmen zu können.
Die Geſellſchaft benutzte trotzdem dieſe Schiffe, bis der im
Bau befindliche „Majer Davel“ fertig wurde und beab
ſichtigte, dieſe Keſſel im Laufe des Winters 1892/93 er
neuern zu laſſen. Leider können die Vorſchriften des eid
genöſſiſchen Fabrikgeſetzes auf die Dampfſchiffe nicht ange

wendet werden. Jn Frankreich exiſtiren zwar ſtrenge
Vorſchriften über die Dampfſchiffkeſſel, aber die franzöſiſche

Behörde ſtets auf deren Anwendung auf die
Schiffe des Genferſees, weil die Dampſſchifffahrtgeſellſchaft,
wenn ihr Schwierigkeiten gemacht worden wären, auf den
Verkehr mit den franzöſiſchen Häfen von Thonon, Evian,
St. 74 verzichtet hätte, was für dieſe Städte von
großem Nachtheil ſein würde. Die Geſellſchaft wird haftbar
gemacht werden für den angerichteten Schaden, und man
verlangt ſchon jetzt ſtürmiſch eine Beſchleunigung der Unter
ſuchung, was um ſo begreiflicher iſt, als man ſich der
Unglücksfälle bei Mönchenſtein und Zollikofen noch zu leb
haft erinnert. Der neueſte Unfall dürfte dazu beitragen,
die Volksbewegung zur Verſtaatlichung unſerer Verkehrs
anſtalten wieder zu erneuern,

Vermiſchte Nachrichten.
Die Rednerim preußiſchen Abgeordneten-

hauſe. Während der ſehr langen letzten Seſſion des
preußiſchen Parlamentes ſprachen von den 433 Mitgliedern
deſſelben nach den ſoeben erſchienenen amtlichen Feſt
ſtellungen 223. 36 Abgeordnete ſprachen einmal, 155 zwei
bis zwanzigmal, über 20 Male haben 32 Abgeordnete das
Wort genommen, und zwar: Graf zu Limburg-Stirum
(konſ.) 63 Mal, Dr. Hammacher (natlib.) 66 Mal, Dr.
Lieber (Ctr.) 75 Mal, Dr. Rickert (freiſ.) 75 Mal, Dr.
Sattler (natlib.) 102 Mal. Von der Regierung ſprachen
Reichskanzler Graf Caprivi 5 Mal, Miniſterpräſident Graf
Eulenburg 7 Mal, Herr von Bötticher 1 Mal, Miniſter
des Jnnern Herrfurth 49 Mal, Juſtizminiſter v. Schelling
10 Mal, Handelsminiſter von Berlepſch 34 Mal, Finanz-
miniſter Dr. Miquel 79 Mal, Kriegsminiſter von Kalten
born 1 Mal, Landwirthſchaftsminiſter von Heyden 30 Mal,
der frühere Kultusminiſter Graf Zedlitz 35 Mal, Eiſen
bahnminiſter Thielen 73 Mal, Kultusminiſter Boſſe 20 Mal.

Kleine Chronik. Den Offizieren der Antwerpener
Beſatzung, deren Truppentheile in den Forts liegen, hat
der belgiſche Kriegsminiſter geſtattet, ſich in Uniform des
Fahrrades zu bedienen. Die ſozialdemokratiſche
Agitatorin Wabnitz in Berlin, die zu zehn Monaten
Gefängniß verurtheilt iſt, hatte vor Gericht bekanntlich
erklärt, ſie werde im Gefängniß nichts genießen, alſo
Hungers ſterben. Die Gefängnißbeamten haben für dieſe
Erklärung nur ein Achſelzucken. Es ſtirbt ſich nicht ſo
ſchnell vor Hunger.

Unfälle und Verbrechen. Der Bürgermeiſter
Lentz in Heiligenhafen iſt, wie aus Kiel gemeldet wird,
wegen Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder ſeines Amtes
enthoben und verhaftet worden. 17 Touriſten, welche
von Bonneville den Montblane beſtiegen haben, ſind ver

ſchollen. Die Unglücklichen ſind ausnahmslos dem
letzten großen Gletſcherſturz zum Opfer gefallen. Die
Kattundruckerei von St. Martin bei Barzelona iſt durch
ein Dynamitattentat theilweiſe zerſtört. Ein
furchtbares Unwetter hat in den Tagen vom
9. bis 11. Juli die geſammte Rhöngegend, ja das
ganze Gebiet zwiſchen Fulda, Werra und Main in einer
Weiſe heimgeſucht, wie dies in dieſem Jahrhundert der
Falle noch nicht geweſen ſein dürfte. Am ſchlimmſten be
troffen wurden die bayeriſchen und heſſiſchen Grenzbezirke. Der

Hagel zerſchlug die in voller Pracht ſtehenden Felder ſo
völlig, daß die Ausſicht auf eine gute Ernte für die meiſten
Landwirthe der betroffenen Gegend vernichtet iſt. Ein
aus Havre aufgeſtiegener Luftballon iſt ſammt ſeinen
Jnſaſſen ins Meer gefallen. Der Maſchiniſt des
Schweizer Dampfers „Montblanc“, auf welchem das
furchtbare Keſſelunglück paſſirte, iſt verhaftet
worden. Das argentiniſche Torpedoboot „Roſales“ iſt
während eines ſtarken Orkans an der Küſte von Uruguay

gekentert. Die Offiziere ſind gerettet, die Mannſchaft
von ſiebzig Köpfen ſcheint zum größten Theil ertrunken
zu ſein. Bei Chamounix hat ſich eine neue Berg
ſturzkataſtrophe ereignet. Zwanzig Menſchen
ſind dabei ums Leben gekommen. Jm
Schnapsrauſch ſchlug in Münſter ein Maurer ſo un
barmherzig auf ſeine Frau ein, daß die Aermſte beſinnungs

los zuſammenſank. Ein Arbeiter, welcher hinzueilte, um
die Frau zu ſchützen, wurde von dem Wütherich erſtochen.

Der Mörder ſitzt hinter Schloß und Riegel. Jn Darm
ſtadt wurde der Gefangenenaufſeher Reitz von einem eben
eingelieferten Unterſuchungsgefangenen, einem wegen Wechſel

fälſchung verfolgten Weinreiſenden aus Mainz, erſtochen.
Jn Aachen feuerte ein Arbeiter auf einen Fabrik

direktor N. drei Schüſſe ab, von denen zwei trafen,
Die Verletzung iſt unbedenklich. Nach Meldungen aus
Peoria (Nordamerika) wurde dieſer Tage ein Vergnügungs-
dampfer auf dem Peoriaſee von einem Wirbelſturm
überraſcht. Der Dampfer ſchlug um, wodurch achtzehn
Paſſagiere ertranken.

Der Ausbruch des Aetna dauert fort. Drei
Krateröffnungen ſind beſtändigt in gefahrdrohender Thätig
keit. Die Zerſtörung bewohnter Orte iſt unvermeidlich.
Der durch den Ausbruch angerichtete Schade iſt ſehr be
deutend.

Sonntagsruhe der Droſchkenkutſcher.
Ein bekaunter Berliner Reichstagsabgeordneter wurdedieſer Tage von einem Droſchtenlacſcher 1. Klaſſe, welcher

ihn fuhr, für eine Sache zu intereſſiren geſucht, die, wie
ihm angekündigt wurde, demnächſt in einer Petition für
den Reichstag vorbereitet werden ſoll: Die Droſchken
kutſcher wünſchen, daß die Sonntagsruhe auch auf ihr
Gewerbe ausgedehnt wird. Wenn der Droſchkenkutſcher
dabei für mehr als einen kleinen Theil ſeiner Berufs
genoſſen ſprach, dann hat er ſeine Befugniſſe weit über

ſchriktkten. Schon vor etwa anderthalb Jahren wurde von
einigen ſozialdemokratiſch angehauchten Droſchkenkutſchern
ein ähnlicher Verſuch gemacht er ſcheiterte an dem ge
ſunden Menſchenverſtande der Mehrzahl diesmal wird es
wohl ebenſo kommen.

Ukeber einen in Schlierſee niederge-
243 Wolkenbruch berichten die „Münchener

deueſten Nachrichten“: Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt,
die Brücken zerſtört, die Fluren verſchlämmt, die ent
wurzelten Bäume zählen nach Tauſenden, Steine und
Felſen im Gewicht von 6--10 Centner wurden von den
Fluthen ins Thal geriſſen, es war ein förmlicher Berg
ſturz. Schlierſee erlitt den erſten Waſſeranprall, dannſuthete das Waſſer nach Miesbach ab. Die Eiſenbahn

des Bergwerks Hausham iſt in den Schlierbach geſtürzt,
die Maſchinenhalle des Bahnhofs Miesbach iſt ganz zerſtört,
in Schlierſee ſind alle Gärten verwüſtet. Das Waſſer
ſtieg in den Häuſern bis zur Zimmerdecke. Von den am
Berg oder am See gelegenen Häuſern iſt nichts mehr zu
finden. Ganze Hauseinrichtungen wurden in den See
geſpült, mehrere Leichen ſind angeſchwemmt. Der Schaden
wird auf eine halbe Million geſchätzt.

Ueber die Lynchung eines Deutſchen in
Amerika weiß das J. Bl. Folgendes zu erzählen: Vor
8 Jahren verſchwand nach größeren Unterſchlagungen der
Bureauvorſteher eines Berliner Rechtsanwalts, Namens
Richter er ließ hier ſeine Frau und ſeine zwei Kinder in
äußerſter Noth zurück und wandte ſich nach Texas, wo er
mit einem Mädchen eine neue Ehe einging. Durch
einen Bekannten aus der alten Heimath wurde das
Verleben Richters bekannt und dieſer wegen Bigamie zu
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt ſeine zweite Frau wurde
darüber wahnſinnig. Die Bewohner von Worth, wo ſich
dieſes Drama abgeſpielt, wurden darüber ſo erbittert, daß
ſie in das Gefängniß eindrangen und Richter am nächſten
Baume aufhingen. Die rechtmäßige Frau Richters iſt
bereits im vergangenen Jahre geſtorben. Richter war
demnach z. Z. ſeiner zweiten Eheſchließung Wittwer.
Hätten ſeine Richter eine Ahnung hiervon gehabt, ſo wäre
ihm der Strick, ſo ſehr er ihn verdient, erſpart geblieben.

Die Hitze iſt in ganz Spanien ungeheuer.
Jn Madrid ſtieg das Thermometer dieſer Tage um 2
Uhr Nachmittags auf 40 Grad im Schatten. Um 10 Uhr
Abends war es noch 34 Grad. Seit vielen Jahren iſt
ein ſo heißer Sommer nicht dageweſen. Von Cordova,
Barcelona, Valencia, Pamplona u. ſ. w. werden ähnliche
Temparaturen gemeldet. Jn Sevilla betrug die Hitze 46
Grad im Schatten und 55 in der Sonne. Mehrere Men
ſchen ſtarben dort am Hitzſchlag.

Ein Ordensprieſter als Handelsmann.
Die „Linzer Tagespoſt“ erhält aus Gmünden folgende er
bauliche Mittheilung Am 7. d. wurde in Neukirchen und
am 8. d. in Altmünſter an eine bedeutende Anzahl
Firmdlinge das Sakrament der Firmung geſpendet.
Bekanntlich herrſcht die Sitte, daß die Pathinnen und
Pathen an dieſelben Roſenkränze, Gebetbücher und
Heiligeubilder als Andenken überreichen, und ſo haben die
hieſigen Geſchäftsleute in der Hoffnung, nach ſo langer
Geſchäftsloſigkeit bei Gelegenheit der Firmung ein Geſchäft
zu machen, ſich mit bedeutendem Vorrathe an Firmungs-
geſchenken verſehen. Der P. Guardian des hieſigen
Kapuzinerkloſters, der ſchon lange Zeit Handel treibt, hat
ſich aber ebenfallh ein bedeutendes Lager von Firmsge
ſchenken beigelegt, dieſelben geweiht und dann in Er
ziehungsanſtalten geſendet, ſo daß er das Hauptgeſchäft
machte und die Geſchäftsleute ſich mit einem geringen
Abſatze zufrieden geben mußten. Dieſer hochwürdige
Herr wurde in früherer Zeit mehrmals wegen Geſchäfts
beeinträchtigung angezeigt, aber die Folge war, daß der
ſelbe um die Konzeſſion einer Buchhandlung anſuchte, die
ihm auch ohne Befähigungsnachweis von der politiſchen
Behörde ertheilt wurde. Nun wird erſt recht flott ge
handelt mit Roſenkränzen, Heiligenbildern, Gebetbüchern,
Lourdes-Waſſer, Wein, Gemüſe e. Aeltere Weiber
werden in die herumliegenden Fabriken geſendet, die ihnen
übergebene Waare dort anzubieten und an den Maun zu
bringen, und ſo wird nun der Geſchäftsmann, welcher
große Steuern und Miethzins zu zahlen hat, auf das
empfindlichſte geſchädigt. Gehört dies auch zum Bernfe
eines Prieſters, und wo bleibt da die freiwillige Armuth
worüber der Ordensmann am Tage der Profeß das Ge
lübde abgelegt hat, und die Nächſtenliebe, die von der
Kanzel aus den Gläubigen ſo eindringlich ans Herz
gelegt wird

Ueber eine Vergiſtung einer ganzen
Familie wird das Nachfolgende berichtet. Ein in der
Friedrichſtraße in Berlin wohnender Fabrikant B. beſuchte
mit Frau 'und Kindern eine in der Sommerfriſche nahe
Berlin wohnende verheirathete Schweſter und verbrachte
daſelbſt den ganzen Tag. Unmittelbar nach eingenommenen
Abendbrod, bei welchem u. A. auch Gänſeleberpaſtete mit
friſchem Peterſilienkraut ſervirt wurde, trat die Familie B.
in beſter Stimmung den Heimweg an. Unmittelbar nach
der Ankunft ſtellten ſich bei allen Theilnehmern der Partie
heftige Magen- und Kopfſchmerzen, krampfartige Anfälle,
Durchfall und Erbrechen ein, ſo daß man einen Arzt zur
Hilfe rufen laſſen mußte. Dieſer ſtellte nach eingehender
Beobachtung feſt, daß die Erkrankungen durch den Genuß
von Schierlingskraut herbeigeführt worden. Nach An-
wendung der geeigneten Gegenmittel iſt es gelungen, die
Gefahr für das Leben zu beſeitigen. Jn der Familie der
Gaſtgeberin haben ſich die gleichen Vergiftungsſymptome
gezeigt, doch iſt auch hier durch ſchnelle ärztliche Hilfe
größerem Unglück vorgebeugt worden. Die unglüchkſelige
Verwechſelung des Schierlingkrautes mit der Peterfſilie
dürfte durch die Unkenntniß des Dienſtmädchens herbei
geführt worden ſein daſſelbe war in den Garten geſchickt,
um das erforderliche Kraut zu ſchneiden, muß dabei aber
an den gefährlichen Eindringling in das Gartengehege ge
rathen ſein und ſomit die Kataſtrophe herbeigeführt haben.

Der Auszug in die Sommerfriſche iſt mit
mannigfachen Schwierigkeiten verknüpft. Sie alle nach
Gebühr zu würdigen, wird leider nicht angehen, da ihrer
zu viele ſind. Entſchieden die größten Schwierigkeiten hat
der Vater der Familie zu überwinden, denn er muß das
Fundament für alle Genüſſe der Sommerfriſche liefern,
und zwar die ſchwer zu erlangenden Hundertmarkſcheine.
Er kratzt aus allen Ecken und Winkeln den nöthigen
Mammon zuſammen, um in den Städten und Dörfern,
wohin der Auszug geht, ſammt ſeinen Lieben anſtändig
auftreten zu können. Jſt nach heißem Bemühen die er
forderliche Summe beſchafft, ſo ſtellt ſich in der Regel doch
noch ein erhebliches Manko ein, denn Fritzchen bedarf
eines neuen Anzuges, Elſe eines Mäntelchens nebſt ver
ſchiedenen anderen Kleinigkeiten und die Gattin eines
Regenmantels, einer Morgenrobe und eines beſſeren
Sonnenſchirmes. „Nein, in dieſer Toilette können die
Kinder und am allerwenigſten ich ſelbſt reiſen. Sieh.,,
liebes Männchen, Du mußt doch Einſicht haben was
werden die Leute ſagen Seufzend werden zwei Hundert
markſcheine für die Ergänzung der Garderobe geſpendet
und neue krampfhafte Verſuche zur Deckung des Ausfalls
gemacht. Etwas unglücklich nimmt ſich des Gatten Antlitz
während dieſer Verſuche aus, denn in Geldſachen hört
bekanntlich die Gemüthlichkeit auf. Strahlende Heiterkeit,
die nach einigen Tagen in ſeinen Zügen auftaucht, iſt das
Zeichen, daß nach langen Mühen das große Werk gelungen
iſt. Mittlerweile wird in der Wohnung der Reinlichkeit,
dieſem Stolz der deutſchen Hausfrau, in ausgiebigſter
Weiſe gefröhnt, ſo daß die Fee der Küche mit wahrer
Begierde dem Erlöſungstage der Abreiſe entgegenſieht.
Auch wird fleißig geſchneidert, geklopft und gebürſtet.
Dann das Packen Große Berathungen finden ſtatt, was
denn nun eigentlich mitgenommen werden ſoll. Die
Köchin plaidirt für ſämmtliche Kochtöpfe, die Gattin für

alle Schlummerrollen und So en, der Gatte für
ſeine geſammte Bibliothek, Elſe r ihre Blumenpreſſe und

eichenmappe und Skipenbücher, du für die ganze
Speiſekammer. Allen Wünſchen ſol willfahrt werden,
aber der Koffer ſind zu wenige! Man pakt ein und packt
aus und packt wieder ein und packt wieder aus, bis der
Vater mit einem Donnerwetter in dieſe Packverſuche
hineinfährt und eine engere Auswahl unter dem an
gehänften Chaos trifft. Na, es 8 a nun endlich
alle Koffer ſtehen nicht mehr als lo Schwere wohl

epackt da, alle Bündel ſind geſchuürt, alle Regenſchirme,
onnenſchirme und Stöcke find zuſammengebunden

und die Arme der geſammten Familie ſind lahm geworden.
Es iſt Mittagszeit um 1 Uhr fährt der et Man
t mit erſtaunlicher Schnelligkeit den Genüſſen der
alten Küche, rückt noch dies und das zurück, ſchließt ſorg

ſam die Fenſter und Thüren und ſchickt endlich nach
einer Droſchke, Es wird aufgeladen und zwar thurmhoch
auf dem Deck. Auch das Jnnere des empfängt

ſetzt ſich zum Kutſcher auf den Bock und
alle hier
iſt denn „Hier, Papa!“ ſchallt es vergnügt
hinter etlichen Bündeln. „Nach dem Bahnhof!“ ruft der
Hausherr dem Kutſcher zu, und langſam ſetzt ſich das
Vehikel in Bewegung. Eine halbe Minute iſt man ge
fahren, als die Gattin plötzlich auſſpringt, aufgeregt an
die Scheiben klopft „Kutſcher halten Sie halten
Sie!“ „Na, was giebts denn fragt beſtürzt der Satte.
„Ach, denke Dir, ich habe meinen Strickbeutel vergeſſen.“
„Laß ihn nur ſchießen“, beruhigt der Gatte. „Kutſcher los

Berliner Leben. Ein Bräutigam forderte vor der
Fahrt zum Standesamt, als die geſammte Familie bereits
feſtlich geſchmückt bereit ſtand, von dem Schwiegervater in spe
die in Ausſicht geſtellte Mitgift. Dieſer erklärte das Ver
halten des Bräutigams für taktlos, zeigte dem mißtrauiſchen
Jüngling das Seld im Treſor, erklärte aber, er laſſe ſich
die Piſtole nicht auf die Bruſt ſetzen und gebe in dieſem
Moment nichts. Trotz aller Thränen der Braut verſchwand
der Bräutigam von der Bildfläche. Viel hat ſie kaum an
ihm verloren.

Die choleragähnlichen Erkrankungen in der
Umgebung von Paris nehmen zu. Auch die Zahl der
Todesfälle iſt im Wachſen begriffen. Die Bevölkerung iſt
unruhig geworden.

d —2

Gerichtsverhandlungen.
Der Xantener Knabenmordyroezeß vor dem

Schwurgericht in Cleve endet mit der Freiſprechung des
Angeklagten Buſchhoff. Der Staatsanwalt ſelbſt legte dar,
daß die Verhandlung die volle Unſchuld des Angeklagten
ergeben habe Buſchhoff ſei weder der Mörder noch der
Mitthäter noch der Mitwiſſer. Der Mord iſt nach dem
geſammten Zeugenverhör am Fundplatze zu einer Zeit ver
übt, wo Buſchhoff nicht dort war, er kann alſo unmögzlich
bei der That betheiligt ſein. Unter ſolchen Umſtänden iſt
auch die Behauptung der ermordete Knabe ſei am Vor
mittage des Mordtages in das Buſchhoff'ſche Haus hinein
gezogen nicht weiter in Betracht gekemmen. Wie ſich bei
der am Mittwoch in an ten ſtattgehabten Lokalbeſichtigung
ergab, iſt Buſchhoffs Haus heute dermaßen zugerichtet, daß
es einer Brandruine gleicht. Mit Ausnahme des feſten,
ei henen Ladentiſches iſt Alles kurz und klein geſchlagen
Den Reſt haben am Dienſtag goch fremde Radfahrer be
ſorgt, die von Niemanden gehin dert wurden weil die
Polizeibeamten zur Militäraushebung kommandiert waren.

Das Schwurgericht am Berliner Landgeriht ver
handelte gegen den Referendar Dr. Siebert wegen Zwei
kampfes mit tödtlichem Ausgang. Das Urtheil
lautete auf zehn Monate Feſtungshaft. Der Staatsanwalt
hatte 12 Monate beantragt,

Ein Referendar als Dieb. Kütrzlich ſtand
der Referendar S. vor dem Moabiter Schöffengericht. Der
junge Mann, ein eifriger Briefmarkenſammler, eignete ſich
bei einem Berliner Antiquar drei werthvolle Briefmarken
an. Er wurde als Dieb entlarvt, angezeigt und unter
Anklage geſtellt. Der Gerichtshof ſprach durch den Bor
ſitzenden ſein Bedauern aus, daß bei einem Juriſten das
Rechtsgefühl ſo wenig entwickelt ſein könne daß es nicht
einmal vor der gemeinſten Verſuchung, der zum Diebſtahl,
zu ſchützen vermöge. Es wurde demgemäß auf eine ver
b mätis ſtrenge Strafe, auf 14 Gefängniß er
annt.

Todesfälle
Jn NewYork iſt der Millionär Field, welcher

das erſte transatlantiſche Kabel legte, im Alter von
73 Jahren geſtorben.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 17. Juli 1892.

Dom. Vorm. 7 Uhr: Stadtdiakonus Schollmeyer.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther. Rachm.
2 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends s Uhr Jünglingsverein,

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Jung
frauen Verein: 2. Monatsverſammlung am Donnerſtag
den 21. Juli.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Schollmeyer,

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 17. Juli iſt
gt Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

ndacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 16., Juli.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Vielfach heiter, äß friſcher Wind, warm
und ſchwül. Strichweiſe Gewitterregen

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres

Wetter mit etwas Regen und wenig ver-
Temperatur bei mäßigen bis friſchen

Winden.

Letzte Telegramme.
Paris, 15 Juli. Die cholergähnlichen

Er krankungen und Todesfälle in Paris
und Umgebung nehmen an Zahl zu. Man
ſcheint es wirklich mit der Cholera zu thun zu
haben.

Genf, 15. Juli. Jn dem verſchütteten Thale
von Saint Gervais (Savoyen) ſind bisher 146
Leichen aufgefunden. Die meiſten ſind
ſchrecklich zerquetſcht.

Rom, 15. Juni. Der Lavaausbruch des
Aetna dauert fort, das Land iſt weit und
breit verwüſtet. Ein Dorf iſt unter der
Feuermaſſe begraben,



n nernVerſteigern
Sonnabend, den 16.

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe im ReſtaurantCaſtno hier

12 Kalbfelle.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Nachlaß Auction.
Mittwoch den 20. ds. Mis.,
von Vorm. 9 Uhr an,

ſoll im „Caſino“ v. d. Sixtithore ein Mobiliar-
Nachlaß, beſtehend in:

2 Sophas, 2 Kleiderſchränken, 1 Schreib-
tiſch, 3 Küchenſchränken, 1 Mag. Spiegel,
1 Spiegelſchränkchen, eiſ. u. hölz. Bett

ellen, MWatratzen, Jederbetten, 1 großen
5 Polſterſtühlen, div. anderen

Stühlen, Tiſchen, 1 adeeinrichtung,
Kleidungsſtücken u. dergl. mehr, ſowie 1
Fartie neuer Damenhüte und 1 Dartie
neuer Heugabeln, Hacken, FSchippen,
Spaten 2c.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 15. R 1892.

arl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Der Ausverkauf der Reſtbeſtände des
M. Limprecht'schem Waaren-
Ilagers findet nur noch bis zum 19.
Juli ſtatt.20 unter Waxpreis.

Im Auftrage
des Gläubiger- Ausſchuſſes

Mölknitz.

a 222Ausverkauf.
Umzugshalber verkaufe nur bis 1. Aug.

p. a. ſämmtliche

Porzellan u. feine (laswaaren
zu ſpottbilligen Preiſen. Namentlich empfehle:

feine Weingläſer, halb u. ganz Cryſtall,
Bierſervice, ſchöne Muſter,
Biertulpen, Cryſtall,

Cognacſervice, bis zum feinſten, geſchliffene
Teller, verſchiedene Muſter Stammſeidel,

nsffte gans
n

in großer Auswahl feine Kaffee u. Waſch
ſevice.

C. Heidenreich,
Schmaleſtr. 29. a. d. geiſel.

Moetall tussdogor farbe,

ſchnell und hart trocknend, nicht klebend,

Ia. Leinölürniss, et enicht zu ver
wechſeln mit billigem Harzölfirniß, der nicht
hart wird,

Sämmtliche Oel- und Wasser-
Farben ftrichfertig,

in der Drogen- u. Faröen- Handlung von

Oscar Leberl,
Burgſtr. 16.

Antiverminium-Silicat.
(Patent angem. Amtl. begutachtet. Prosp. gr.)

Vertilgungsm. alles Ungerieſers;
Wurmtrass, Käfer, Wanzen, Blutläuse, Miasmen,

Desinfection verseuchter Ställe.
Conservirm., für Bau- u, Nutzholz etc.

Als „.Sülicat““ krätftig. FPeuerschutz.
Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren
Drogen- und Farben Handlungen.

B. Sophas vonW Lebn- u. Schlafſtühle 12,
Bettſt. mit Matratzen Thlr. an

bei Otto Bernhardt, Markt 26.
Zimmergeſellen

werden neueingeſtellt und erhalten dauernde
Beſcäftigung.

Weißenfels. Friedrich Mundt,
x Zimmermeiſter, Wieſenſtraße 16.

Knechte, Burſchen,
Arbeiter

empfiehlt zum ſofortigen Antritt
A. Elsner, Breslau, Schwertſtr. 22.

Ein tiger zahlung sfähiger
ugutegſegtaurant

zu pachten. Off. unter W. p. 32093

a
t ecr.,

h

empfiehlt waggonweiſe in direkten
waage gewogen und mit Wiegeſchein geliefert:

BRrikets, Presssteine, Knorpelkohlen,
Böhmiſche Kohlen, Anthracit, Steinkohlenbrikets, Steinkohlen, Gascok,

7 J
e

h

Direkt
Bahnladungen

nach jeder Station.
en

S 6 C Af- ED. KLAVSS
S es EB G.

und kleine Posten
frei Haus.

X Grudecok.
Ferner in jedem beliebigen Quantum

Holzkohlen, Brennbholz,

X Leaedertett, Huffett,

r Danksesagung. r
Für die wohlthuenden Beweise herzlicher Theilnahme bei der Krankheit, sowie

bei der Beerdigung unserer lieben, unvergesslichen Tochter und Schwester

Anna Hartmann
sprechen Wir hierwit unsern tiefgefühltesten Dank aus.

Die tieftrauernde Familie Hartmann.

SAbfuhr-Jnſtitut Merſeburg.
Die Latrinen-Entleerungen mittelſt Luftpumpe und der Transport

der Fäcal Stoffe mittelſt eiſerner Faßwagen, wrdurch nicht allein geruchfrei
ſondern auch ſchnellſtens die Abfuhre bewirkt wird, hat begonnen,

Alle Beſtellungen werden ſofort erledigt.

Hci. HCIGEIS,
2

Erfolg erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo-
graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der
geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,

durch Annoncen wende man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse,
Berlin SVV.; von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges

erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet
werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er
ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird.

We S 4

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Hariess in Bonn, S
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Katarrhalischen Hals- und Brust-Beschwerden, bei Rausten, Heiserkeit etc. Lin-
derung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und einer
Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

S

r c h r äh r z ze e r Seere S. o See 2 e 7S n cnnece J See e e S

d e u a t 7
a e uS 5 Da

re in geſunder Lage,C Logis zu vermiethenm 1. October a. er. wird in meinem Hauſe
Preußerſtraße 8a, die von Hrn. Th. Mayer

Ich verreise bis zum 1. Aug.

bewohnte J. Etage beſtehend aus 4 Stuben, 2
Kammern Badezimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer und Zubehör frei und iſt ander
weitig zu vermiethen. Die Wohnung kann event.
früher bezogen werden. C. Günther jun.,

Maurermeiſter.

De ſehr bequem eingerichtete Parterre
Wohnung mit Garten und Veranda,

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

und 1. October d. J. zu beziehen. Preis 80 Thlr.
Wo ſagt die Kreisblatt Expedition.

Eine Wahnhuu: g
in erſter Etage iſt von jetzt ab zu vermiethen und
zum 1. October zu beziehen. Preis 55 Thlr. Zu

erfragen ehe Karlſtraße 4.Möbl. Zimmer zu vermiethen.
a Schmaleſtraße 5.

J reindi, Wohnung (3 3 K., K., Zub.) zu
vermiethen. Weiße Mauer 2.

Sendungen ab Werk, ſowie fuhrenweiſe mit eigenen Geſchirren frei AufbewahrungsRaum über meine Centesimal-

Kohlenzünder, Torfstreu, Torfmull,
G CarbolDesinfektionspulver,

Wagenfett, Patentachsenöl, Maschiéenenöl, Maschitnenfektt,
Kaiseröl, Petroleum, Solaröl.

Herr Dr. Kassler hat die
Güte mich zu vertreten.

Merseburg, d. 16. Juli 1892.

Pr. E.„„Undezahblbar““

ist Oréme Grolficeh zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete, Preis

20 I Grolichseife dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin

u. d. Amtsgericht i, Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlung en u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

J I z SFussschweiss-Miltel,
dasselbe ist von ausserordentlicher Heilkraft bei
wundgelautenen Füssen, Pussschweiss, Ent-
zundung der Zehen und dem in Polge über-
mässigen Schwitzens entstehenden lästigen
Jucken. Auch beseitigt es den üblen Geruch
der Füsse in Kurzer Zeit. Vorräthig in der
Löwen-Apotheke, Malle,à VI. 2,50.

Miünm beeren
kaufen Thiele Franke.

Macronenaibebacte,
Vanitlegasserwiehacke,

Mähreviebacolke
empfiehlt Robert Heyne.
Geranische Pischhandlung.'

a

auf Eis
Schellſiſch, gr. Schollen, Seehecht.

Friſch eingetroffen
Räucherwaaren u. Conſerven.

M. Krähmer.

Lebendfriſch

Sängerhund a. d. Saale.
Sonnabend, den 16. Juli, Abends 81, Uhr:

Gemeinſchaftliche Uebung.

Kaiser Wilhelme- Halle.
Panorama: „Jtalien“ neu ausgeſtellt,

nur bis 20. d. Mts.

Eintritt 15 Pfg.
C Leipziger Stadttheater.Sonnabend, 16. Juli. We 7 ühr. Der

Trompeter von Säkkingen. Altes Theater.
Sonnabend, 16. Juli. Geſchloſfen.efördert Rud. Mosse, Halle. Näheres Clobigkauerſtraße 18.

W Sqhnellpreſſendxuck und Verlag von A. Leid holdt, Merſehurg, Altendurger Schulplatz v—“W”Wèfk.z2
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